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Ein Gefährt, das träumen lässt
Ein Familienbetrieb
in Saalfelden baut für
Weltenbummler
Allrad-Wohnmobile.
Exklusive fünf Stück
pro Jahr verlassen
die Werkstatt.

BIRGITTA SCHÖRGHOFER

SAALFELDEN. Menschen, die gern
campen und Abenteuer in einsa-
men Gegenden suchen, dürften
sich auf dem Firmengelände von
Action Mobil in Saalfelden wie im
Schlaraffenland fühlen. Statt Zel-
ten, einfacher Campingbusse oder
stinknormaler Wohnmobile entste-
hen hier die exklusiven Riesen un-
ter den Reisemobilen – mit Allrad-
antrieb, bis zu zwölf Metern Länge,
stabilen neun Tonnen Gewicht und
340 bis 540 PS unterm Hintern. Mit
dem Action Mobil scheint kein Fle-
cken Erde dieser Welt mehr uner-
reichbar zu sein. Und das noch mit
Innenraumkomfort nach Wahl wie
Fußbodenheizung, Waschmaschi-
ne und Trockner, versenkbarem
Flachbildschirm, Bose-Radio, In-
duktionsherd oder Granitarbeits-
platte.

„Es ist ein Lebenstraum, den sich
die Kunden bei uns erfüllen“, sagt
Firmenchef Stephan Wirths. Er
weiß, dass sein Ausnahmeprodukt
Begierden weckt. Diese zu stillen
hat freilich seinen Preis. Der Ein-
stieg in die Welt von Action Mobil
beginnt bei 250.00 Euro. Die gängi-
ge Obergrenze liege bei 600.000 bis
700.000 Euro, sagt Wirths. Er habe

aber auch schon einen Kostenvor-
anschlag um 1,2 Mill. Euro gemacht.

Nur vier bis fünf Exemplare pro
Jahr werden im Pinzgauer Betrieb
mit derzeit 13 Mitarbeitern gebaut.
Der Markt wäre für jährlich acht bis
zehn Mobile vorhanden, sagt der
Firmenchef, „aber da hätte ich für
jeden Kunden nur mehr halb so viel
Zeit“. Jedes Fahrzeug wird exklusiv
auf Bestellung gefertigt. Geplant
wird von innen nach außen. Grund-
sätzlich ist alles möglich. Für einen
dreistelligen Betrag etwa wird eine
Regenwassernutzung eingebaut,
manche wünschen sich über dem
Bett ein Fenster, um den Sternen-
himmel beobachten zu können. An-
dere wollen eine integrierte Garage
für einen Kleinwagen. Gar nicht so
selten steht auch ein Geschirrspüler
auf der Wunschliste, einen solchen
bezeichnet Stephan Wirths aller-
dings als „Nonsens“: „Der rappelt
während der Fahrt, wenn er voll ist,
oder läuft noch, wenn man schon
abfahren will.“ Das bisschen Ge-
schirr, das man beim Campen brau-
che, könne man leicht per Hand wa-
schen, so seine Überzeugung, die er
meist erfolgreich durchsetzt. Nur in
zwei von bis dato 250 gebauten
Action-Mobilen gibt es einen Ge-
schirrspüler.

Als Schwiegersohn des Firmen-
gründers leitet der 49-jährige Deut-
sche das Unternehmen in zweiter
Generation. Und schon die Entste-
hungsgeschichte des Betriebs klingt
abenteuerlich. Das Ehepaar Stefa-
nie und Otfried Reitz aus Saalfelden
fand vor über 40 Jahren für eine Sa-
hara-Fahrt mit seiner Werbeagen-
tur kein geeignetes Fahrzeug. Das
Paar ließ eine maßgeschneiderte
Kabine auf einen Chevrolet Blazer
bauen. Daraus entstand die Idee zur
Firmengründung im Jahr 1979.

Stephan Wirths stieg als Freund
der Tochter 1989 ins Unternehmen
ein. Davor war der Deutsche aus Ba-
den-Württemberg bereits bei einem
Zulieferer für Fahrzeugaufbau in
Wels tätig. Aufgewachsen ist er in
Wiehl, der Heimat der Bergischen
Achsenfabrik.

Bei Action Mobil sind die Gelän-
dewagen, die anfangs umgebaut
wurden, mit der Zeit immer größer
geworden. „Das hat sich einfach so
entwickelt“, sagt Wirths. Heute sind
die Allrad-Wohnmobile für Welten-
bummler Lastautos mit bis zu vier
Achsen. Der gesamte Aufbau
stammt aus der Werkstatt in Saal-
felden. Hier arbeiten Kfz-Techniker
und Schlosser genauso wie Elektro-
techniker und Tischler. Unter der

13-köpfigen Mannschaft befinden
sich derzeit auch zwei Frauen – eine
Kfz-Technikerin und eine gelernte
Tapeziererin.

Im Jahr 2009 wurden in den Neu-
bau des Firmengebäudes mit fünf
Garagenplätzen 1,4 Mill. Euro inves-
tiert. Vom edel ausgestatteten Büro
des Firmenchefs blickt der Besu-
cher nun durch ein großes Fenster
direkt in die Werkstatt. „Wenn man

Ohne Durst durch die Wüste: Der Wassertank eines Action-Mobils fasst im Schnitt 400 bis 600 Liter. BILD: SN/ACTION MOBIL

„Der Einstieg
beginnt bei
250.000 Euro.“
Stephan Wirths,
Action Mobil

Kunden hat, die 500.000 Euro oder
mehr ausgeben, muss auch die Fir-
ma danach aussehen“, sagt Wirths.
Er selbst trägt als Arbeitskleidung
Outdoorhose und Freizeithemd.
Abenteuer verpflichtet. Und das
kommt vor allem im Ausland gut an.

Der Exportanteil liegt bei 90 Pro-
zent. Die beiden Hauptmärkte sind
die Schweiz und Deutschland. Ös-
terreicher würden lieber in Immo-
bilien investieren, sagt Wirths. „Alle
fünf Jahre ist auch einmal ein Russe
oder Mongole dabei“, sagt der Fir-

SN-THEMA
Die etwas andere Geschäftsidee

menchef. Aus dem arabischen
Raum, in dem sich viel finanzstar-
kes Publikum finden ließe, gibt es
kaum Interesse. Wirths Erklärung
dafür: „Der typische arabische Kun-
de will sein Auto sofort haben, und
das ist bei uns extrem unrealis-
tisch.“ Die Lieferzeit eines Action-
Mobils betrage 18 bis 24 Monate, die
reine Bauzeit rund vier Monate. Das
bisher „abgefahrenste Modell“, das
gebaut wurde, sei der „Desert Chal-
lenger“ gewesen – mit begehbarem
Kühlraum und Profiküche.

Unter seinen Kunden macht Ste-
phan Wirths überwiegend drei Ty-
pen aus: „Die, die ein Segelboot ha-
ben, aber kein Wasser mehr sehen
können. Die, die ein normales
Wohnmobil haben, aber runter
vom Asphalt wollen und in Island,
Skandinavien oder Alaska ins Ge-
lände fahren wollen. Und die, die
schon extrem unterwegs waren,
aber mit Dachzelt und Gaskocher,
und jetzt eine Mikrowelle haben
möchten.“ Das nötige Kleingeld
sollte ein jeder aber auch fürs Tan-
ken einkalkulieren. Die Tanks eines
Action-Mobils fassen 600 bis 800
Liter Sprit. Der Durchschnittsver-
brauch auf der Autobahn liegt bei
23 Litern auf 100 Kilometer, im Ge-
lände sind es bis zu 40 Liter.

Gute Geschäfte mit zu hohen Mieten
Findige Firmen holen vor allem in Wien Geld für Wohnungsmieter zurück.

MONIKA GRAF

WIEN. „Ist Ihre Miete zu hoch?“
„Wir holen Ihnen Ihr Geld retour.“
Mit solchen Slogans wirbt ein Un-
ternehmen derzeit per Postwurf-
sendung in Wien um Kunden, um
zu viel bezahlte Miete zurückzufor-
dern. 40 Fälle hat „mieteretour“,
wie sich die seit März aktive Firma
nennt, bereits bearbeitet. Zehn da-
von haben auch schon Geld zurück-
bekommen – oft bereits nach dem
ersten Schreiben an den Vermieter,
sagt der Firmengründer Gernot Kai-
ser. Vom erstatteten Betrag behält
er 30 Prozent als Provision, dafür
übernehme man das gesamte Risiko
und sämtliche Kosten bis zur Klage.

„mieteretour“ ist nur einer von
zumindest drei Anbietern solcher
Dienste vor allem in Wien. Ein an-
derer nennt sich „Miete runter“.
Gründer Christian Pultar, gelernter
Steuerberater, ist länger im Ge-
schäft und hat bereits für 100 Kun-
den Geld zurückgeholt. Viele da-

runter seien Menschen mit Migrati-
onshintergrund oder Alleinerziehe-
rinnen, die ohnehin knapp bei Kas-
se seien, sagt er. Zunächst werde
der Wohnungsvermieter kontak-
tiert, fruchtet das nicht, geht der
Fall zur Schlichtungsstelle. Diese
prüft, ob tatsächlich zu viel Miete
kassiert wurde. Zahlt der Vermieter
auch dann nicht, folgt eine Klage.

„Unsere Kunden schätzen, dass
sie, anders als bei der Mieterverei-
nigung, kein Kostenrisiko haben“,
sagt Pultar, und nicht Vereinsmit-
glied werden müssten. Rückgefor-
dert werden kann die Überzahlung
bis zu drei Jahre bei unbefristeten
Mietverträgen, bei befristeten die
volle Laufzeit. Im Durchschnitt
würden 5000 Euro rückerstattet,
sagt Pultar, wobei „Miete runter“ 25
Prozent Provision nimmt. Der Re-

kord lag bei 25.000 Euro. Warum
das Zurückfordern von Miete in der
Bundeshauptstadt ein gutes Ge-
schäft werden konnte, hat mit der
Wohnstruktur zu tun: Drei Viertel
der Haushalte wohnen zur Miete.
Der Hauptgrund ist jedoch der ge-
ringe Richtwertzins für die rund
220.000 Wohnungen in vor 1953
bzw. 1945 erbauten Häusern.

Der Basiszins sei mit 5,39 Euro
(Salzburg: 7,50 Euro) pro Quadrat-
meter in Wien politisch bewusst
niedrig gehalten worden, kritisiert
Anton Holzapfel, Geschäftsführer
des Verbands der Immobilienwirt-
schaft. Zudem seien Lagezuschläge
in Bezirken mit früher sehr schlech-
ter Hausstruktur verboten. In den
vergangenen 20 Jahren sei das Gros
der Substandard-Häuser jedoch sa-
niert worden, was sich in den Mie-
ten nicht niederschlage. Die Folge
seien kürzer befristete Verträge,
sagt Holzapfel. Oder die Vermieter
weichen auf neue Modelle aus und
vermieten nur noch an Touristen.

KURZ GEMELDET

Do & Co ist für weitere
Zukäufe bereit
WIEN. Der börsenotierte Caterer
Do & Co von Attila Dogudan will
weiter wachsen. Sollten sich pas-
sende Akquisitionsziele ergeben,
werde Do & Co diese evaluieren,
schreibt das Unternehmen in sei-
nem Quartalsbericht. Im ersten
Quartal 2015/16 legte Do & Co
beim Umsatz um ein Fünftel zu.
Der Nettogewinn sank, weil vori-
ges Jahr ein Sonderertrag angefal-
len war. Im Juli 2014 hatte Do& Co
mit dem Kauf des französischen
Luxuslebensmittelhändlers He-
diard für Aufsehen gesorgt.SN, APA

Audi plant einen
Elektro-Geländewagen
INGOLSTADT. Audi will 2018 ei-
nen batteriegetriebenen Gelän-
dewagen auf den Markt bringen.
Er soll mehr als 500 Kilometer
Reichweite haben. Die Batterie-
zellen würden von den südkorea-
nischen Zulieferern LG Chem
und Samsung SDI in Ungarn und
Polen hergestellt. SN,dpa

RAMSAU. Über den Betreiber von
zwei Tiroler Adeg-Filialen in Ram-
sau und Stumm im Zillertal ist am
Donnerstag ein Konkursverfahren
eröffnet worden, teilte der Kredit-
schutzverband KSV 1870 mit. 23 Mit-
arbeiter seien betroffen. Die Ver-
bindlichkeiten sollen sich auf
900.000 Euro belaufen. In der Bran-
che sei der Wettbewerb insbesonde-
re in Tourismusorten massiv. SN, APA

Nudel-Rückruf und
China bremsen Nestlé
VEVEY. Der Lebensmittelskandal um
Fertignudeln in Indien und die Zu-
rückhaltung chinesischer Konsu-
menten haben den weltgrößten Le-
bensmittelkonzern Nestlé gebremst.
Im ersten Halbjahr ging das wäh-
rungsbereinigte organische Wachs-
tum von 4,7 Prozent in der Vorjah-
resperiode auf 4,5 Prozent zurück,
wie der Hersteller von Nespresso-
Kaffee, Kitkat-Schokoriegeln und
Maggi-Suppen am Donnerstag mit-
teilte. SN, APA

Zwei Tiroler Adeg-Filialen
rutschten in die Pleite
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Immobilienwirtschaft
kritisiert Richtwertzins


